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Die Wiederaufnahme der Verhandlungen zn Bresi - Eitowsk.
wird prüfen , was sie Interessantes enthält , ehe man dazu
Stellung nimmt . In politischen Kreisen Amerikas nimmt
man an , daß die russische Mitteilung nach einer neuen Er¬
klärung über die Haltung aller Alliierten Veranlassung
gegeben wird.

Die Ar»erkerrn««g der Unabhängigkeit Finnlands.
Basel,  3 . Jan . Meldung der Petersburger Tel»

graphen -Agenturg . In seiner Antwort auf das .Ersuchen
der finnländtfchen Regierung um Anerkennung der frnn-
ländischen Republik brachte der Rat der Volkskommissar«
in voller Uebereinsttmmung mit dem Grundsatz der freien
Selbstbesttmmung der Nationen im ausführenden Haupt¬
ausschuß Folgendes in Vorschlag : 1. Anerkennung der poli¬
tischen Unabhängigkeit der finnländischen Republik , 2. in
Uebereinsttmmung mit der stnnländischen Regierung Ein¬
setzung eines Sonderausschusses von Vertretern beider Par-
teien zur Ausarbeitung derjenigen Maßnahmen , die sich
aus der Trennung Finnlands von Rußland ergeben.

Die Miveen in Kurland.

Die Zviedensaus sichten.
Das Selbstbeftimmungsrrcht der Völker.

Berlin,  3 . Jan In den gestrigen interfraktionellen
Besprechungen des Reichstages herrschte Einigkeit darüber,
daß das Selbstbestimmungsrecht der aus dem russischen
Staatsverband ausscheidenden Völker ehrlich und aufrich¬
tig gewahrt werden würde . Die Mehrheitsparteien waren
darüber einer Meinung , daß das Selbstbesttmmungsrecht eine
Basis für den guten Fortgang der Friedensverhandlungen
bietet unter der Voraussetzung , daß auch der wirkliche Wille
und die Sttmmung der Völker bei ihren Entschließungen zum
-Ausdruck gelangen können . Man war auch der Zuversicht,
»atz die Regierung in dieser Beziehung mit der Reichstags-
Mehrheit konform gehen werde.

Dalaat Pascha reist nach Brest-Litowsk.
Konstantinvpel,  2 . Jan . Agentur Milli . Der

Großwesir Talaat Pascha ist gestern mit dem Balkanzug ab-
gereist , um. sich als Erster Vertreter der Türkei über Berlin
«ach Brest -Litowsk zu begeben , wo er an den Verhandlungen
tzeilnehmen wird.

Die Haltung der Entente.
Genf,  3 . Jan . Wie der „ Matin " unter Berufung auf

eine Washingtoner Meldung der „Times " mitteilt , schweben
zwischen London , Paris und Washington Verhandlungen
über die Antwort der Entente auf die erwartete Einladung
der Maximalisten zur Teilnahme an den Friedensverhand-
llungen ; es ist noch nicht besttmmt , wer die Antwort im
Namen der Entente erteilen wird , aber es steht bereits

daß sie ablehnend sein wird mit der Begründung , daß
ie Vertreter Deutschlands kein Vertrauen verdienen . Die
resse der Linken in Frankreich beschwürt unterdessen die
egierung Clemenceau , die Beziehungen mit den Mari-

malisten wenigstens indirekt aufzunehmen , um nicht Ruß¬
rand vollständig von Frankreich loszulösen und dieses je- { Italien und der BerständignngSfriede»

.6era “ &sn- Zürich,  3 . Jan . Der römische Mitarbeiter der „Neuen
d« " Lanterne " die J Zecher Zeitung " untersucht die Möglichkeit eines Vmständi-

J! ^ al)V ” l7 * 8rie - i gungsfriedens Italiens und erklärt von vornherein , es sei ! klärte , daß er von den erwähnten Tatsachen keine Kenntnis
fri 'L U?-evt I Zeit anzunehmen, daß Italien sich bei seinen Verbündeten! habe, machte aber seinerseits aus die Ausschreitungen anf-
w Entscheidung falle letzt j zum Vorkämpfer eines Verständignngsfriedens machen werde . ; merksam, deren sich die russischen Soldaten in Rumänien
1 . _• - ®?en!t Deutschland ungestört »einen wir ^ chast- | Ter Mitarbeiter erklärt auf Grund genauer Beobachtung der j schuldig machen , wo ganze Divisionen Dörfer plündern und in

! Brand setzen.
] Dem 4. russischen Heer , dessen ukrainische Truppen die
I Rada und Tscherbatschew nicht anerkannt haben, werden weder
! Nahrungsmittel noch Vorräte geschickt. Tscherbatschew und die
! rumänischen Behörden in Jassy haben das dort gebildet^
j revolutionäre Komitee gefangen genommen. Trotzki machte
f darauf der rumänischen Gesandtschaft in Petersburg von den
j Vorfällen Mitteilung und fragte, welche Maßregeln die rumä-
f nische Regierung getroffen habe , um die verbrecherischen Ele-
! mente unter den rumänischen Offizieren und Dürokraten zu
; strafen , die es gewagt hätten , die Hand gegen die RevoluttM
f zu erheben . Weiter teilte Trotzki der rumänischen Gesandtt

schaff mit , daß er die Unterdrückung nicht länger dulden werde,
und der Sowjet nicht zögern werde, die strengsten Maß¬
regeln gegen die gegenrevolutionären Verschwörer in Rumä¬
nien und die Mitchsuldigen Kaledins , Tscherbatschew und die

Die Nnabhängigkeit Litauens.
Berlin,  3 . Jan . (W.B .) Der oberste litauische Na¬

tionalrat in der Schweiz , der von sämtlichen litauischen
Organisationen in Litauen selbst, in Rußland , in Amerika
und in der Schweiz als oberste Vertretung des litauischen
Volkes eingesetzt worden ist, faßte soeben folgenden Be¬
schluß : In der Erwägung , daß Litauen vom 13. bis 18.
Jahrhundert unabhängig gewesen ist, daß Litauen nach der
gewaltsamen Einverleibung in Rußland nicht aufgehört hat,
seine Unabhängigkeit zu fordern , selbst mit Waffengewalt in
den Jahren 1830, 1863 unp 1905, - aß Litauen 120 Jahre |
lang durch das Zarentum schimpflich unterdrückt und miß - >
handelt worden ist, und daß nach der Revolution die provi - ]
sorische Regierung selbst seinen nationalen Ansprüchen keiner - : Haag,  8 . Jan . Reuter gibt eine Anzahl Meldunge»
lei Rechnung getragen hat , obwohl sich Litauen der Provi - j aus Petersburg wieder , die zum Teil deratt tendenziöser Natur
sorischen Regierung unmittelbar nach ihrer Einsetzung an - j sind, daß sich ihre Wiedergabe erübrigt . Diese Meldungen,
geschlossen hat (Erklärung vom Älpril 1917), und in der ; besagen, daß nach Aussagen von Deutschen Pie Räumung von
Erwägung , daß gegenwärtig der größere Teil Litauens von < Mesopotamien und Arabien zu den hauptsächlichsten Fttedens-
den Deutschen besetzt ist und daß ganz Rußland kraft der , bedingungen gehöre. Die „Prawda ", so sagt Reuter , spttcht
durch die letzten Ereignisse geschaffene neu « Lage sich in der j nun von den Alliierten mit dem Ausdruck : Unsere früheren
Unmöglichkeit sieht , seine Rechte und Pflichten gegenüber ( Perbündeten.
dem litauischen Volk wahrzunehmen , und daß andererseits i> Der Kommissär für Post und Telegraphie Achtete ein Um-
das litauische Volk trotz der ein Jahrhundert lang ertrage - j lauffchreiben an alle Post- und Telegraphenbeamten , worin
nen Unterdrückung bis zum heutigen Tage me aufgehürt hat , - g^ gj. wird , daß jeder , der Agfrufe an französische oder ame-
den Verpflichtungen ^ gegen den: ru ftschen S ^ at loyal nach- wische Sozialisten , die als imperialisttsche Söldner be-

LI *«— «* » - - »i -- «« . -
Landes : Das litauische Volk betrachtet sich schon jetzt aller
Bande gegen den russischen Staat ledig . Unter Anrufung
der von den Mächten anerkannten Grundsätze , das afle
Völker Wer ihr Schicksal selbst zu bestimmen haben , hat das
litauische Volk das Recht und die Pflicht , sein Schicksal
selbst in die Hand zu nehmen und seine Unabhängigkeit zur
Anerkennung durch die Mächte zu bringen.

straft werden sott. Die Agentur Cvsmos wurde geschlossen.
Reitter meldet aus Petersburg : Die Volkskommissare er¬

hielten ein Telegramm ans Kischinew, wonach die Rnmänen
die Stadt Leowo am Pritth und einige andere Städte in
Brssambien besetzten. Mehrere Revolutionäre wurden er¬
schossen. Die Rada der Ukraine stellte den Rumänen di«
nötigen Eisenbahnlinien zur Verfügung.

Wie Havas aus Petersburg meldet , richtete Trotzki vor
drei Tagen an den rmnäni 'chen Gesandten eine Note , in der
er ihn ersuchte, innerhalb 24 Stunden Erklärungen über die
Besetzung des Fleckens Leowo sowie anderer Ortschaften Bessara-
brens durch rumänische Truppen abzugeben . Der Gesandte er-

matti ?T ?ne . so sichere es KCS ^ 5«
&  s 1 " frUt  I den Kreise, es sei gewiß, daß die Regierung noch für
Des ffr» mm  m ör C.?blge I längere Zeit die Annahme einer italienischen Vermittlung

Sieges aus Elsaß -Lothrrngen verzichten sollte , so konnte j eines Verftändigungsfriedens znrückweisen werde . Aller¬
en m ^ rmel r .^ 0mntLn “T f dings hätten sich die neutralisttschen Sozialisten für einen
L Ä * rl (t dieser krttlschen Periode ; Verständigungsfrieden ausgesprochen , ab7r es sei nicht ein-
de» Krieges die Arme kreuze , so verliere es fernen Einfluß mal aerDi& ”5 ' cine  Reaieruna Giölitii für einen Wicken

Das sozialistische i FrieL ^̂ Lbeiten ^̂ Lrde ^ d̂ Motttti ^ anpas-
sungSfahig , als daß er es wagte , sich derart Wer die öffent¬
liche Meinung hinwegzusetzen . Die öffentliche Meinung sei
für einen faulen Frieden , wie sie es nennt , noch lange nicht
mürbe genug . Dazu komme, daß die Aussichten eines poli¬
tischen Sieges noch sehr tief stehen, selbst für eine Negie¬
rung von Verttauensmännern Giolittis sei die Lage noch

^Journal du Peuple " macht darauf aufmerksam , daß Cle¬
menceau 'durch die Verweigerung der Pässe für die Rußland-
reife der französischen Sozialisten den Beweis geliefert habe,
daß er die falsche Polittk fortsetze, die Briand und Ribot
begonnen hätten . Clemenceau fürchtet sich davor , den Ein¬
druck zu erwecken, als ob er Furcht habe . Der Feind wisse,

L ^ liT n ?J XaT  nicht reif genug . Giolitti verfüge über höchstens 170 Stim-
lf lß "des das unterrichtet sei, was in Feindesland vorgehe. ; ^ en. Mit einem Frieden, der dm früheren Zustand wieder-
Alle Völker seien bereit zu einem ehrenvollen Frieden , und
es sei nicht ehrlich , wenn Clemenceau den Sozialisten die
Reisepässe verweigere .aus Furcht vor dem schlechten Ein¬
druck. den ihre Bewilligung auf die Soldaten an der Front
»rachen könnte.

Die Frage ves allgemeinen Friedens.
Kopenhagen,  3 . Jan . Der Petersburger Bericht¬

erstatter von „ Hufvudsdagbladet " meldet aus guter Quelle,
die Westmächte seien bereit , an den Friedensverhandlungen
teilzunehmen ( ? ). Die den Westmächtevertretern nahestehen¬
den Kreise erklären , man sähe keinen anderen Ausweg , als
gemeinsani mit Rußland Friedensverhandlungen einzulei-
ten . Die Aeutzerungen stammen aus maßgebenden Bot¬
schaftskreisen.

Herstellen würde , könnte er das Volk nicht gewinnen . Schließ - , „ , , t
lich sei noch in Bettacht zu ziehen , daß ein Vermittlnngs - ! Nnda zu treffen Die Bntwott der nrmanischen Gesandischa.t
versuch Italiens in Frankreich , England und den Vereinig¬
ten Staaten aussichtslos wäre und daß Italien auf die Ent¬
schließungen dieser Regierungen keinen Druck ausüben könne,
denn im Notfälle könnte Frankreich mit englischer und ameri¬
kanischer Hilfe seine südöstliche Alpengrenze ohne Italien
verteidigen , dieses Wer nicht auf die wirtschaftliche Unter¬
stützung durch seine heutigen Bundesgenossen verzichten.

Die Antwortnote der Alliierten.
Amsterdam,  3 . Januar . Die Londoner „ Morning

Post " meldet bestätigend , daß die Alliierten die direkten Be¬
sprechungen über ihre an Rußland zu gebende Antwort wie¬
der eingeleitet hätten ; daß aber die Antwort nicht vor dem
4. oder 5. Januar erfolgen  könne.

Eine neue Bolschcwikj-Note an die Entente.
Genf,  3 . Jan . Aus Newhork melden die Pariser

Blätter : In Washington erwartet man eine peue Mit¬
teilung der maximalisttschen Regierung . Weder Wilson noch
Lansing werden dies« Not « geringschätzig bchandeln . Man

Finnlands Souveränität.
Stockholm,  2 . Jan . Die bisherigen Aeutzerungen

der schwedischen und deutschen Regierungen über den sinn¬
ländischen Souderänitätsantrag HWen die stnnländischen
Sozialisten veranlaßt , sich unmittelbar an den Rat der
Volkskommissare mit einem Antrag auf Anerkennung ihrer
Souveränität zu wenden . Es verlautet , daß der Rat als
eine Bedingung den Ersatz aller von Rußland in Finnland
ausgesührten staatlichen Bauten durch die neue 'Republik ge¬
fordert habe . Das Organ der finnWndischen Sozialdemo¬
kratie macht zu dem Antrag bemerkenswerte Ausführungen.
Nach einer Schilderung der aus der Einsicht der Not¬
wendigkeit einer Selbständigkeit entsprungenen Selbständig - |
keitsbewegung unterstreicht öas sozialistische Blatt , daß seine °
Partei in dieser Hinsicht völlig einheitlich denke. Hinter \
dem Antrag stehe aber nicht nur die Partei , sondern das !
ganze sinnländische Volk , gleichgülttg , welcher Richtung . Von f
einer Abordnung , welche Lenin am Donnerstag die Forde - ■ drei Franzosen ihren Tod gefunden haben , und zwar «in
rung der finnländischen Sozialisten vorgettagen hat , er- s Beamter des Konsulats und zwei Offiziere . Natürlich macht
fährt dieselbe Zeitung , daß der Rat am Freitag beschlossen ' das offiziöse französische Blatt die Maximalisten allein süS
hWe , in der nächsten Zeit einen Erlaß zu veröffentlichen , k den Tod dieser Franzosen verantwortlich und es erörtert di,
der Finnlands Freiheit anerkennt . [ Frage , ob Frankreich nicht allen Anlaß habe, di« nSn, «n

wurde von Trotzki für ungenügend erklärt . Die Antwort weist
! auf die Pflicht der Vertreter der Alliierten hin , ffeundsckast-
; liehe Beziehungen zwischen den alliierten Staaten zu fördern.
! Rumänien bedauere die Konflikte unter den russischen Truppen
; sehr, es werde dies nicht zulassen.

Wie das Pattser Abendblatt „Heure " meldet, bestät'gi
die Direktion des Credit Lyonnais , daß die Petersburger
Filiale dieser französischen Großbank am letzten Donnerstagj
durch die russische Regierung geschlossen worden ist Me
Schließung vollzog sich ganz korrekt. Der russische Beamte
ließ sich unter Hinterlegung einer 'Empfangsbestätigung sämt¬
liche Kassenschlüssel aushändigen ? das Personal der französi¬
schen Bank wurde in keiner Weise behelligt , dagegen die
Bank selbst geschlossen. Das weitere Schicksal der Bank ist
nach der Mitteilung der Direktton des Credit Lhonnais unge¬
wiß, da das Schicksal der ausländischen Bankfilialen in denk
auf das Bankwesen bezüglichen Verffaatlichungsdekret der maxi-
malistischen Regierung nicht geregelt ist. Wahrscheinlich wird
später eine Staatsbank ins Leben freien , welche die jetzt
beschlagnahmten Werte zurückzahlen wird . Vorläufig sind je¬
doch sämtliche Dankopemttonen mit Rußland unterbrochen.
Wie die „Heure " erkennen Aßt , hat die Nachricht von der
Schließung des Credit Lhonnais große Unruhe in Patts her-
vorgerufcn.

Wie der „Temps " ankündigt , ist die französische Regierung
über Peking verständigt worden , daß bei den Unruhen in Irkutsk



WatpcaeSK hum Schutze be* Im« »« , i* np»Mche« « rrJ ««H
tfKtÄffen. Es stellt boftst W* tiefe Mist daß fcrmjf eigerrtiich
schonM Ostasieu gehöre und tzaS vstafiattfche Geriet Rußland»
»Kileicht am besten einem besonderen Schutzhrrn« auvertnaut
chüche, wobei offenbar die Japaner ermuntert werden solle»,
tcpK  militärische Expedit»-« gegen«uKlaulz» beschlemiige».

Krest -Kil - msk u » k die G » te »1e.
Sto verhärtet di« Kriegsschürer der westlichen Entente¬

mächte und Amerikas auch sind, angesichts der Breft-Lttowsser
Vorgänge verUecen sie die Haltung und krümmen und
winden sich wie ein Wurm. Sie haben das Gefühl, datz
gerechtere und edelmütigere Friedensbedingungen als die
von den Vierbundmächten mit Rußland vereinbarten nicht
aufgestellt werden können und daß es für sie gefährlich
werden kann, diese Bedingungen zurückzustotzen. Und dieses
Gefühl erscheint begründet. Nicht bloß in Italien , wo die
Friedensbewegung mit jedem Tage stärker und gebieterischer
auftritt , auch innerhalb der französischen und englischen Be¬
völkerung herrschen eine Kriegsmüdigkeit und ein Verlangen
nach Wiederherstellung normaler Verhältnisse, die von der:
Machthabern nicht übersehen werden können. Der künstlich
erzeugte Wahn von schrankenlosen deutschen Eroberungs¬
absichten ist in nichts zerfallen, ja hat den schon längst ge¬
hegten Argwohn, daß jene Annahme überhaupt nie zu Recht
bestanden habe, sondern den Völkern von ihren Regierungen
nur künstlich eingeflößt worden sei, verstärkt. Auch die
Lügennachrichten über die vorgebliche günstige Kriegslage
finden keiiren Anklang mehr. Man erkennt, datz von den
hochgesteckten Kriegszelen, für die man die denkbar größten
Opfer dargebracht, kein einziges erreicht wurde und daß
Mich die Zukunft keine Siegeshofsnungen eröffnet . Anderer¬
seits ist die Halsstarrigkeit, mit der Lloyd George und
Poincaree an dem Gedanken festhalten, ihre ehrgeizigen
Pläne am Ende doch noch mit Amerikas Hilfe verwirklichen
zu können, noch nicht gebrochen. Aus dieser Lage erklärt
sich das Verhalten der Westmächte und Amerikas.

Frankreichs Regierung, die sich der Hoffnung aus Zu¬
rückgewinnung Elsaß-Lothringens, mit der sie das ganz«
französische Volk entslamint hatte, beraubt sieht, ereifert sich,
am heftigsten gegen den Gedanken eines Anschlusses an
die Verhandlungen von Brest-Litowsk, und Herr Pichon
sprach als erster Ententeminister die glatte 'Absage auf die
von Rußland ergangene Einladung aus . In ähnlichem
Sinne wie Frankreich äußerte sich nur noch Amerika, dessen
Vräsident gleichfalls sein Kriegsziel noch nicht erreicht hat.
Herr Wilson fordert ein starkes Heer, offenbar weniger, um
es ans Frankreichs Schlachtfeldern gegen die Streitkräfte
des Vierbundes verbluten zu lassen, als um es zur Hand
zu haberr, wenn er einmal die große Auseinandersetzung
mit Japan durchzukämpfen hat . Koinmt es jetzt schon zu
einem allgemeinen Frieden , so fällt der amerikanische
Rüstungseifer, der so wie so nur ein Treib ha usgewächs ist,
unzweifelhaft in sich zusammen, so daß des Präsidenten
Wilson Hoffnung auf ein starkes Millionenheer ein schöner
Traum geblieben wäre. Darum muß Deutschland noch
immer als der Friedensstörer hingestellt und die Vernichtung
des deutschen Militarismus als das unter allen Umständen
zu erreichende KrtegSZiel proklamiert werden. Hat Herr
Wilson Heer, Marine und Handelsflotte auf die von ihm
für nötig gehaltene Höhe gebracht, oder die betreffenden

Ich lasse dich«icht.
Original - Roman von H. Cvurths - Mahler.

<1. Fortsetzung.)
„Gott sei Dank, Sascha, daß nun alles wieder gut ist.

Wie habe ich mich um dich gebangt. Aber nun fährst du auch
mit mir aus —> du hast es versprochen. Ich brenne da¬
rauf, die neuen Orloffs zu probieren. Mama mag sie nicht,
sie sind ihr zu feurig. Du, — ich bin schon fast umgekommen
vor Ungeduld. Ich will hinaus, — Menschen sehen. Lange
genug habe ich im Institut gesteckt," sprudelte Tatjana her-
Vv». ' 1

Alexander, der seine neun Jahre jüngere Schwester so
zärtlich liebte, wie seine Eltern , hielt ihr neckend die Hand
vor den Mund.

„Halt , halt, du Unband, nicht so stüttnisch. Also Men¬
schen willst du sehen? Nun bitte, ich lasse mich gern von
dir anschauen."

Sie schlug leicht nach seiner Hand.
„Ach geh! Dich mag ich gar nicht ansehen, wenn du

mich ärgerst," schmollte sie. Aber sofort wieder lebhaft wer¬
dend, rief sie, hinauszeigend:

„Sieh doch, — wie die Sonne auf dem Schnee glitzert.
Das gibt eine famose Schlittenfahrt . Mamla hat heute wie¬
der tausend und eine Komiteesitzuug."

^Streiche nur soviel davon, baß zwei übrig bleiben,
Tatjana , und zu denen könntest du mich gern begleiten,"
warf die Fürstin ein.

Tatjana hob in komischem Entsetzen die Hände.
„Um Himmelswillen, Mama ! Sei nicht böse, — aber

ich finde sie so gräßlich langweilig, diese endlosen Beratun¬
gen, wie den Armen zu Helsen ist. Ich finde, es wird da
so schrecklich viel gerodet —<und vsel zu wenig getan."

„Also gut, ich dispensiere dich, du brauchst mich nicht
zu begleiten, Tatjana . Wenn Sascha Zeit für dich hat, er¬
laube ich dir gern, mit ihm! auszufahren. Ihr nehmt aber
wohl Mademoiselle mit."

Alexander machte ein drollig entsetztes Gesicht.
„Muß das sein, Mama ?"
Tatjana schüttelte, ehe die Mutter antworten konnte, hef¬

tig den Kops. Ach nein, Mama . Mademoiselle hat ja
schon wieder Zahnweh. Und sie friert immer entsetzlich, wenn
sie hinaus Muß."

„Außerdem ist sie mindestens tausend Jahre alt und auch
ohne geschwollene Wange kein herzerhebender Anblick. Tat¬
jana steht doch unter meinem Schutz, Mama , da brauchen
wir doch diesen frostklapperndenAnstandswaiüvau nicht."

Maria Petrowna mußte lachen. Ernster werdend, sagte
sie bann mit leisem Vorwurf:

„Me ihr euch durch Ueußerrichkeiten beeinflussen laßt,
Mademoiselle ist eine so 'kluge, tüchtige Person."

Tatjana küßte die Mutter und sagte schelmisch:
„Aber bas ist ja doch kein Grund, die Aermste Mit ihrem

Zahnweh zu einer Schlittenfahrt zu verurteilen ."
^,Nein, nein, so grausam wollen wir picht sein, Kind.

Aber es ist doch gut, daß Mademoiselle in ihre schöne, son¬
nige Heimat, nach der sie sich so sehr sehnt, zurückkehrt—
für sie und für dich."

Tatjana atmete tief auf.

Wntznntzm« , »,ch s» weit *ef8rt>m , &cj , sie noUeabet wer¬
den müssen, dann wird er gern tu der «-alle des Fried enS-
engels erscheinen wollen.

Ueberraschend war di« Haltung England », nachdem
Llohd George kurz vorher erklärt hatte , datz er zwischen
Sieg und Niederlage keinen Mtttelweg gebe. Ein Londoner
Blatt , das sich die bedeutsame Meldung unmöglich aus den
Fingern gesogen haben konntê kündigte an : Die britische
Regierung betrachtet die von Deutschland und Oesterreich-
Ungarn gestellten Friedensbedingungen als ernsten Schritt
von seilen der Mittelmächte und hat die feste Absicht, eine
ernste wohlüberlegte Antwort zu geben, sobald die Bedin¬
gungen offiziell überreicht find. Andere Londoner Blätter
erklärten gleichfalls, daß die russische Einladung vvn Eng¬
land beantwortet werden, daß dies aber selbstverständlich
nur im Einvernehmen mit den anderen Ententeregierungen
geschehen würde. Im Anschluß daran war gesagt worden,
Llohd George werde zu persönlicher Besprechung mit Cle-
menceau nach Frankreich reisen. Darauf hieß es dann
freilich, Llohd George begebe sich nicht nach Frankreich,
aber es wurde mitgcteilt : In Londoner Regierungskreisen
wird anerkannt , daß die Vorschläge von Brest-Litowsk eine
schwerwiegendeneue Tatsache darstellen, von der amtlich
Kenntnis genommen !verden müsse. Selbst mit den Ein¬
schränkungen des Grafen Czernin sei die Annahme der russi¬
schen Formeln ein Anzeichen einer neuen Lage. England,
Frankreich, Amerika und Italien tauschten bereits ihre An¬
sichten aus . So beginnt sich anscheinend in England das
Gewissen zu regen. Wir würden eine Verständigung be¬
grüßen, stehen im übrigen aber unerschütterlich und sieges-
zuversichtlich auf unserem Standpunkt : Geben die Feinde
im Westen nicht freiwillig den allgemeinen Frieden, so wird
ihn unser gutes Schwert erzwingen.

vrutsehiana.

Kaiser und Reichstagspräfivent.
Berlin,  3 . Jan . (W.B.) Beim Jahreswechsel wurde

vom Präsidenten des Reichstags Exzellenz Dr . Kämpf an
S . M. deir Kaiser folgendes Telegramm gerichtet:

Eure kaiserliche und königliche Majestät bitte ich, beim
Jahreswechsel die ehrfurchtsvollsten und herzlichsten Glück¬
wünsche des Reichstags entgegennehmen zu wollen. Eure
Majestät blicken mit dem deutschen Volke auf ein Jahr zuriich
das den deutschen Waffen und denen seiner Verbündeten
zu Wasser, zu Land und in den Lüften die ruhmreichsten
Erfolge gebracht hat, den unwiderstehlichenOffenstvgeist un¬
serer Heere und Flotten von neuem bewiesen und die Wider¬
standskraft des deutschen Volkes an der Front und in der
Heimat zum glänzendsten Ausdruck gebracht hat . Das Sa¬
menkorn des Friedens, das Eure Majestät mit Eurer Ma¬
jestät hoher: Verbündeten am 12. 12. 1916 gelegt hat, ist
aufgegangen. Mit Eurer Majestät treten wir in das neue
Fahr in der begründeten Hoffnung, daß das blutige Völ-
kerringeu sich seinem Ende nähert und dem ersehnten Ziele
eines Friedens entgegenbringen wird, der unsere und un¬
serer Verbündeten unbehinderte Entwicklung aller geistigen
und wirtschaftlichenKräfte in der Welt gewährleisten möge.
Des Allmächtigen Segen ruhe auf Eurer kaiserlichen ünd
königlichen Majestät, dem ganzen kaiserlichen und königlichen
Hause und aus unserem geliebten Vaterlande.

„Ja , wahrhaftig, Mama ! Und ich bin sehr froh, daß
nioine neue deutsche Gesellschafterin jung ist. Mit zweiund¬
zwanzig Jahren wird sie ja nicht so empfindlich gegen Kälte
sein, wie Mademoiselle."

Die Fürsttn lächelte.
„Ich habe mich sogar extra erkundigt, ob sie abgehärtet

ist. Du kannst über diesen Punkt ruhig sein."
„Hoffentlich ist sie auch sonst nett," seufzte Tatjana.

„Weißt du, Mama, Mademoiselle ist viel mehr Gouvernante
als Gesellschafterin; und ich will doch nun endlich einmal
nicht mehr erzogen werden."

„Es könnte indes garuichtS schaden, wenn es doch noch
geschähe," neckte Alexander

Tatjana drohte ihm.
„Du — du könntest dann auch noch sehr gut eine Gou¬

vernante gebrauchen."
„Die Hauptsache ist doch, daß deine neue Gesellschafterin

dich noch in der deutschen Sprache fördert, Kind. Damit ist
es noch recht im Argen bei dir, und da brauchst du die Leh¬
rerin noch recht nötig," sagte die Fürstin.

Tatjana wurde sehr rot.
„Ach weißt du, Mama, wir hatten im Institut eine

gräßlich langweilige deutsche Lehrerin. Was ich da versäumt
habe, will ich schnell nachholen," sagte sie und hob sehr ver¬
legen ihre Handarbeit auf.

Seit einiger Zeit erwies der junge Fürst Wladimir So-
garcff der jungen Dame sehr viele Austnerksamkciten.
Und Fürst Wladimirs Vater sollte demnächst den Botschafter-
Posten in Berlin erhalten. Sein Sohn sollte den Vater be¬
gleiten, und man nahm an, daß sich auch für Wladimir,
der gleichfalls Diplomat war, in Berlin eine Anstellung fin¬
den würde.

Fürst Wladimir berechtigte zu großen Hoffnungen. Man <
nannte ihn einen feinen und klugen Kopf, einen \
Mann, , dem eine große Zukunft bevorstand.

Maria Petrowna war eine weitsichtige Frau . Sie sah
zwischen Tatjana und Wladimir eine Neigung emporkeimen, !
eine Verbindung zwischen den beiden würde ganz ihren Wün- !
schlen entsprechen. Und da nun Tatjanas französische Gesell- !
schaftcrin nach Frankreich zurückkehren wollte, benutzte sie s
die Gelegenheit, für deren Posten eine junge Deutsche zu en- -
gagieren, die Tatjanas etwas mangelhaftes' Deutsch derbes- \
sein sollte. |

Tatjana wußte sehr wohl, welche Hintergedanken die Mut¬
ter dabei hegte, und ihr Erröten bewies, daß auch sie sich
bereits mit dem Gedanken beschäftigt hatte.

Während sie ihre Arbeit in einem Körbchen barg, sagte
sie leichthin:

.„Hast du noch Näheres über dieses deutsche Fräulein Hel-
big in Erfahrung gebracht, Mama ?"

„Run, sie ist mir empfohlen worden, als jung, hübsch,
taktvoll, gründlich gebildet, lebensfrisch und energisch," ant¬
wortete die Fürstin.

Tatjana schlang lachend die Hände ineinander.
„Das ist sehr viel, — oder sehr wenig."
„Also mußt du abwarten, wie sie dir gefällt. Ich hoffe, '

gut, — denn davon allein hängen dann Wohl deine Fort¬
schritte in der deutschen Sprache ab," sagte die Fürstin lä¬
chelnd. „Und wenn ihr nun noch chor bcm Diner äusfahren
woUt, dann eilt euch. Nachmittag mußt du einige Stunden

Darauf,in » ft,kg«w» Sbtttaect«
Ich dank. Ihnen herzlichst für die fte«ndllche» « tknfchtz

die Sie mir im Namen des Reichstags beim AuSgang au»
dem alten sieg- und ruhmgekrönten Jahre dargebracht ha¬
ben. Den unerschütterlichen Willen, einen die Zukunft un»
Wohlfahrt des Reiches sicherstellenden Frieden zu erkämp¬
fen wird das deutsche Volk —: daS vertraue ich zuversicht¬
lich — auch im neuen Jahre an der Front und daheim
zu Kaiser und Reich doll bestätigen und mit Gottes Hiljd
wird das schöne Werk gelingen, und daS ersehnte Fri»
denSziel in absehbarer Zeit erreicht werden.

Wilhelm  l . k.
_4,

Generalfeldmarschall». Woyrsch.
Der Führer einer Heeresgruppe und Generaloberst »

Woyrsch ist unter Beförderung zum Generalfeldmarschall von
seiner bisherigen Verwendung enthoben worden. Beim AuStz-
bruch des Mrsieges hatte er den Befehl über das Schle'ische Lanl-
wehrkorps erhalten, mit dem §r ttef nach Polen hineinstieß
und die Verbindung mit den österreichisch-ungarischen Truppen
aufnahm. Vor dem Ungeheuern Druck der feindlichen ließet*
macht mußte sich das Korps im Laufe der Operationen zurück¬
ziehen und machte dann den Hindenburgscben Vormarsch gegen
die Weichsel mit. Bei j >em berühmten Rückmarsch übernahm
General von Woyrsch mit einer Armeeabteilung die Deckung
der schlesischen Grenze, Er löste die schwere Aufgabe glän¬
zend, und der Kaiser drückte seine Anerkennung dem Landwehr),
korps persönlich aus und ernannte den Führer zum General¬
oberst. Bei der entscheidenden Offensive Hindenburgs brach
die Armeeabteilung Woyrsch den feindlichen Widerstand südlich
Warschau, überschritt die Weichsel und schwenkte noch Nord»
osten ein. Sie hat dann im Stellungskrieg ausgeharrt und
alle Durchbruchsversuche aufgehalten. Generalfcldmarschallvon
Woyrsch stammt aus dem 1. Garderegiment, mit dem c»
die Feldzüge von 1866 und 1870/71 mitmachte und sich das
Eiserne Kreuz erwarb. Im aktiven Dienst befehl'gte er zu¬
letzt daS 6. Korps und wurde 1911 zur Disposition gestellt.

Mzland.
Rücktritt ves englischen Gesandten in Washington.

Washington,  2 . Jan . (W.B.) Das Bureau Reuter
meldet: Es verlautet , der britische Gesandte in
Washington, Spring Rice, ziehe sich ins Privatleben zu¬
rück. Dies bedeute jedoch keinen Wechsel in der bisherigen
Polittk.

Englische Manu ' chaftsverluste.
Die lange Reihe von Reden, die mit Llohd George Und

Asquith an der Spitze und in größter Ausdehnung di»
Unterhaussitzungen zur Weihnachtsvertagung bis zum 14.
Januar ab schloß, ist auch englischen Zeitungen zuviel ge¬
worden, so daß die letzten Reden nur durch die Namen
ihrer Urheber angedeutet sind. Wer das englische Parla¬
ment näher kennt, vermag sich den Inhalt unschwer dazu
zu denken. Es waren mehr Männer der Kritik als Lob¬
preiset der Regierung darunter . Zn den aus der Raum»
klemme noch Geretteten gehört der Edinburger Abgeordnete
H o g g e, ein Arbeitervertreter , der in des Ersten Ministers
Rechtfertigung der Heeresverstärkung den Hinweis auf di»

ruhen, Tatjana , damit du am Abend zum Ball irr der deut¬
schen Botschaft frisch bist."

„Unbesorgt, Mama, ich bin gar nicht ruhebedürftiz."
„Trotzdem wirst du dich ruhen, Kind. In deinem After

merkt man freilich noch nichts von Abspannung; aber es
rächt sich im Alter, wenn man jung nicht mit den Kräften
spart." -

Wenige Minuten später geleitete Fürst Alexander seine
in einen kostbaren Pelzmantel gehüllte Schwester die breiter»
Treppen im Palais Kalnoky hinab.

Der elegante Schlitten mit dem Gespann hielt bereits
unter der überdachten Einfahrt . Auf dem Kutschbock ßrß, in
einen riesigen Pelzkragen und hohe Pelzmütze gehüllt, der
Kutscher. Neben dem Schlitten harrte ein Diener unbeweglich!
des Augenblicks, da die Herrschaften Anstiegen.

Fürst Alexander hob seine Schwester selbst in den Schnitter»
und breitete sorglich die warme Pelzdecke über ihre Knie.
Dann setzte er sich neben sie. Tatjana huschelte sich moftlgi
in den Fond und barg die kleinen Hände behaglich in den
Riesenmuff. <

Der Diener sprang neben dem Knt'cher auf, und kn dem¬
selben Augenblick zogen auch schon die feurigen Tiere an.
Wie ein Pfeil g' itt der Schnitten dahin.

Tatjanas Gesichtchen strahlte.
„Ah — das ist doch wieder einmal ein Tempo, wie «

mir gefällt," jubelte sie.
Alexanders Gesicht ettckiien ihr aber nicht- so übermütig)

wie es sonst war. Sie rückte - anz dicht an ihn heran und
fragte leise: ~

„War es sehr schlimm, Sascha? Hat dir Papa sehr zw-
gesetzt?"

Alexander warf den Kopf zurück
„Ach laß doch, Tatjana , ich bin froh, daß es hinke»

mir lftgt. Ich mag nicht mehr daran denken."
Sie machte ein Mäulchen.
„Mußt es schon arg getttch-n hoben. Die Eltern waren

in diesen Tagen ganz ungenießbar. Puh ! Schrecklich, wenn
man in lauter betrübte Gesichter sieht."

„Bist du mit mir ausgefahren, um dies Thema noch,
mals in behaglicher Breite auszuspinnen?" erkundigte er
sich unmutig.

Sie lachte.
„Nein, du Brummbär. Du darfst schon ein wenig liebens¬

würdiger sein. Ich habe mich genug um dich gebangt, Papa
wollte erst garnichis davon hören, baß er dich noch einmal
aufs Trockene bringen solltet Aber Mama und ich haben
für dich gebeten. So hat er es dies eine Mal noch g-kan:
Aber es ist ganz sicher das letzte Mal gewesen, Sascha. Nun
sei um Himmelswillen vernünftig und spiele nicht wftder, Ich
verstehe gar nicht, daß ein Mensch Freude am Spiel habe«
kann."

Alexander mutzte lachen.
„Freude hat man auch meist nicht daran ."
„Warum hast du es dann doch getan ?"
Er seufzte.
„Verbotene Früchte, Tatjana ! Die haben immer einen

besonderen Reiz für mich gehabt."
„Aber nun nicht mehr," bat sie ganz ernsthaft.
„Nein, nein, sorg' dich nicht; ich halte mich dem Spiel¬

tisch in Zukunft fern." (Fortsetzung folgt.)



Ma » » fch » ftSei « butze «. »emi &te u**
j,j« UMkll ftrLbft auSfüllM Di« Schlacht bei Eambrvi noch
«nbegriffen , beziffert er dis Verluste deS Jahre » 1917
*uf 850000 Mann ; in einem Mo-nät , er glaubt im No¬
vember, habe di« Zahl 186 000 betragen . Die Verluste
fett Krisgsbeginn stellten sich! auf zwei Millionen , darunter
mindestens 750 000 Tote. Mit welchem Recht wolle man noch
immer mehr Menschen opfern, wenn man nicht die Gewiß¬
heit h<che, über» Jahr unter besseren Bedingungen den
Hrieden zu erreichen.

Englan »S Riederlagr in Australien
GS 'ist unS natürlich nicht geradezu gleichgültig, daß

England Um seine Hoffnung auf die ZwangSauSHe¬
bung in Australien  durch den Ausfall der Volks-
«Lstimmung betrogen ist. Die Stimmen der Mannschaften
im Felde und der abwesenden Bürger sind zwar noch fest¬
zustellen; doch können sie die starre Mehrheit von 175 000
<792 000 Ja , 967 000 Nein) bei weitem nicht mehr über¬
winden. WaS uns Deutschen aber eine gewisse Genugtuung
gewähren darf , ist die gewaltige Niederlage des an der
Spitze des australischen Gemeinwesens stehenden dünkelhaften
Großmauls Hughes,  dessen Besuch in England eine Kette
der wildesten, überhebendsten und dabei kenntnislosesten
Schimpfreden gegeir Deutschland war . In einem Gespräch
nach der Abstimmung äußerte er : „Ich bin nicht niederge¬
schlagen. Es war eine Frage für das Volk. Es hat ent¬
schieden, und ich habe nichts mehr dazu zu sagen." Ganz
richtig; er hat nichts mehr zu sagen — er wird seinen Platz
räumen müssen. Dem Vernehmen nach hat der frühere
Handelsminister Tudor , der die Gegner der Zwangsaus¬
hebung änführte , Aussicht auf die Nachfolge. Eine Mehr¬
heit für den Zwang ergab sich nur in Westaustralien (29000
Stimmen Ueberschuß) und in Tasmanien (300); Mehrheiten
gegen den Zwang erbrachten Neusüdwales (141000), Vic¬
toria (12 000), Queensland (30 000) und Südaustralien
<81000). England tröstet sich damit, daß die freiwillige Ge¬
stellung bei den Wohlgesinnten um so besseren Erfolg haben
werde. Nach den schweren Verlusten der „Anzac"-Leute
ist da» kaum anzunehmen.

Italien.
Sie Internierung der Deutschen in Italien.
Rom,  3 . Jan . (W.B.) Die Epoca  berichtet , der

Minister des Innern habe strenge Vorschriften für die In¬
ternierung  aller noch in Italien befindlichen Deut¬
schen,  Oesterreicher und Ungarn erlassen (vgl. Nr. 4). Nach
Ablauf einer fünftägigen Frist werden die feindlichen Staats¬
angehörigen nach den vier Provinzen Aquila , Avel-
lino , Benevento und Cosenza  verbracht und in¬
terniert werden. (Im Vertrauen -aus die persönliche Zu¬
neigung, welche die Deutschen in Italien von jeher ge¬
nossen und in vielen Fällen auch auf die ausdrücklichen
Zusicherungen staatlicher Behörden und sogar von Ministern,
waren von den etwas über 11000 Deutschen im Mai .1915
über 3000 in Italien , wo viele unter dem Schirm de»
Dreibundes eine zweite Heimat gefunden hatten, zurück¬
geblieben. Davon ist später noch ein Teil abgereist. Di«
Zahl der jetzt in den am schwächsten bevölkerten Provinzen
SüditalienS , die zugleich als ärmste die höchste Verhält¬
nisziffer' zur Auswanderung stellen, dürfte sich auf an¬
derthalb- bis zweitausend belaufen. Man geht wohl in
der Annahme nicht fehl, wenn man in dem Stellungs-
wechsel gegenüber den Deutschen in Italien die Frucht der
ohmnächtigen Wut der Kriegshetzer im Kabinett und der
Wirksamkeit des englischen Einflusses erblickt, dem ja auch
die kürzlich gemeldete Unterbindung der Rohseidenausfuhr
nach der Schlveiz zuzuschreiben ist.)
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Der dvltzlMsche ammche vrrlcht.
Sofia»  3 . Jan . (W.B.) Amtlicher Bericht vom 51.

Dezember. Mazedonische Front:  Zwischen Marder und
Doiran-See nahm das ArtÄeriefeuer nachmittags zu und
dauerte bis Mitternacht an. Hierauf versuchte eine englisch«
Abteilung sich unfern Stellungen südlich des Dorfes Stejakowo
zu nähern, wurden jedoch zurückgeworfen. ">

•

vre tmmiftft verlöste rer Gegner.
Französischer  B ericht  vom 2. Januar , nachmittags:

Es gelang uns ein Handstreich in der Gegend nördlich von
Eourtecon, wobei Gefangene eingeboacht wurden. Flugween:
In der gestrigen Nacht wurden vier deutsche Flugzeuge abge¬
schossen. — Abends: Nichts zu melden im Verlauf des Tages,
außer ziemlich starker Artillerietättgkeit im Abschnitt Beau->
mvnt-Caurieresgehülz.

Belgischer Bericht  vom 2. Januar : Im Verlaust!
des 1. Januars Artillerietätigkeit von geringer Stärke. In
der Nacht vom 1. auf den 2. Januar vermochte eine von hef¬
tigem Sperrfeuer gedeckte Abteilung in einem unserer Posten
in der Gegend von Merckem Fuß zu fassen. Ein energischer
Gegenangriff, den unsere Truppen alsbald unternahmen, ver¬
trieb die Deutschen, die Gefangene in unfern Händen ließen,
aus dem Posten. ?1m 2. (Januar tagsüber leichte Artillerie-
tätigkeit.

Englischer Bericht  vom 2. Januar , abends: Der
Feind versuchte gestern abend einen Vorstoß gegen einen un-

, strer Posten in der Nähe von Oppy, wurde aber zurückgetrieben,
'»bevor er unsere Gräben erreichte.

Italienischer Bericht  vom 2. Januar : Während
des Tages gewöhnliche Artillerietätigkeit . Italienische und
britische Batterien verursachten die Explosion zweier selnd-
lick-r Munitionslager . Bei Fon'igo und fttdftch von Coneglia
griffen engli'che Patrouillen die gegnerischen Vorposten an,
fügten ihnen Verluste zu und machten einige Ge'ancene. Einige
feindliche Trnpvennbteilungen, die das rechte Piadeufer gegen¬
über von Jntestadnra zu gewinnen luchsen, wurden durch unser
Feuer zerstreut. Flieger und englische Batterien schlossen drei
feindliche Flugzeuge ab. Zwei weitere wurden im Kamnf mit
italienischen und fmnrö' ischen Fliegern obg-schoffm. Wä^rmd
der Nacht warfen feindliche Flieger einige Bomben auf Mestre
und Treviso und bewarfen Bassano.

tmte. «S « e» Not , todte* , u*t> *e* *» (« toteC fte » olle « : ih,e
Völker werde» ihnen nicht mehr folgen, wenn sie sich um di,
russischen Speckseiten betrogen sehen. Dafür wird der deutsche
Arbeiter ln seiner jetzigen Lag« volle» Verständnis haben:
„Du Russe, hast mehr als drei Jahre lang im Verein mit
deinen Spießgesellen versucht, mich zu erschlagen, und hast mit
teuflischer Bosheit zugesehen, wie mein Weib und meine Kin»
der hungerten. Jetzt halte ich dich an der Kehle. Dein Land
willst du wiederhaben? Erst bringe mir dein Korn und
Fleisch Erst will ich mich satt essen, dann reden wir weiter.
Und wenn du dich weigerst, dann hole ich mir deine Spech
seiten selber." Man zeige heute dem deutschen Arbeiter die
russischen Schinken und Würste, und er wird nichts mehr von
Verzicht und Verständigung hören wollen, sondern, soweit er¬
forderlich, zur sofortigen Wiederaufnahme der Feindseligkei¬
ten und jeder notwendigen Offensive' bereit sein. Das russische
Volk aber mag sich gesagt sein lasten, daß eS nur dann eine
Verständigung mit Deutschland stnden kann, wenn es gewillt
ist, im Verein mit uns , in harter , schaffensfreudiger Arbeit die
Wunden zu heilen, die es in dreijähriger Kriegszeit, verhetzt
durch EroberungSlust, Größenwahn und blinden Haß, dem
deutschen Volks- und Wirtschaftsleben geschägen hat. Solch«
und ähnliche „unmittelbar praktischen Erwägungen" m"gen
bei unfern Friedensboten im Vordergründe stehen. Wenn
Deutschland auf diese Weife von Osten her gesättigt wird, kann
im Westen der Krieg ruhig so lange weitergehen, bis durch die
Arbeit unserer Armeen und Unterseeboote und infolge der
Kriegsmüdigkeitin den Verbandsländern auch dort ein deut¬
scher Friede heranreift.

Lokales uns Provinzielles.
—Durch die Bekanntmachung Nr . Pa . 1600/11. 17. K.R .A.

vom 5. Januar 1918 ist die Beschlagnahme aller Mengen
von Papier zur Herstellung geklebter Papiersäcke (Sack¬
papier) angeordnet. Die Beschlagnahme umfaßt Veräuße-
rungs- und Verarbeitungsverbot . Vom 20. Januar 1918
ab darf die Veräußerung und Lieferung von Sackpapiev
nur gegen einen Bezugsschein der Reichssackstelle, Berlin , er.
folgen. Die Verarbeitung von beschlagnahmtemSackpapier
zur Herstellung geklebter Papiersäcke von mehr als 3000
qcm Sackflächen mhalt bleibt zulässig. Der genaue Wort-
laut der Bekanntmachung ist bei den Polizeibehörden und
im amtlichen Teil de» .Blattes einzufehen.

Eine Merkwürdigkeit.

Eöäien, 3. Jan . (W.B.) Aus dem KriegSpresseqrmrtiev
wird gemeldet: Die letzten Gefechtsdage an dem Piave haben
52$ , n' 6c ^^ e11§lDer Merkwürdigkeit gezeitigt: den fünf- jj sein: an uns müsten wir denken, 'mit dem heiligen Egoismus,
duo»»n r, Ĉn ." "bchEtztes Grabenstück, die Mel- ; den Italien uns gelehrt hat , mit der kalten GeschLftsmSßiz-

Vtdeant eonfuks!
(Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die

Köln. Ztg. «ine Zuschrift auS dem Felde. Wir
glauben diese treffenden Worte gesunder Real¬
politik unseren Lesern nicht vorenthalten $u
dürfen. Die Schriftl .)

Die Friedensverhandlungen im Osten nehmen ihren Fort¬
gang. Wenn Deutschlands Vertreter sich ihrer Ausgabe nicht
gewachsen zeigen sollten, so witd das deutsche Volk den Schaden
bezahlen müsten. !

Die rusttschen Revolutionäre haben glänzende Worte auf \
ihre junge Blutfahne geschrieben: keine geivaltamen Annek- ?
tterungen, Selb stbe stimmun gsrecht der Stationen, Freiheit, Böl- )
kerftühliug. Keiner in Deutschland, der die Schönheit dieser i
Worte kennt, kann sich dem Banne ihrer guTdnen Verheißung :
ganz entziehen. Und dennoch gilt es für Deutschland jetzt '
mehr als je zuvor, argwöhnisch auf der Hut zu sein. Wir )
haben nie den heuchlerischen Ehrgeiz unserer Feinde gehabt, J
Völker zu befreien und zu beglücken. Von unsrer Kultur )
mochten sie sich holen, soviel sie wollten; wir gaben in ver¬
schwenderischer Fülle, was wir hatten. Im übrigen aber
mochten sie auf ihre Art selitz werden. Sv möge es auch jetzt

Dar System.
AIS der Weisheit Diadem
Pries man bas Ratio »sst)stem>
Und die jungen wie die alten
Schworen, darbend durchzuhalten.
Uepp'ger macht' nun nur und breiter
Die Portion für Schwerarbeiter.
Doch es zeigte sich, wer schwerlich
Arbeitet , auch sehr begehrlich.
Viele setzten ihre Kräfte
Einsichtsvoll an Tauschgeschäfts.
Half kein Geld, bracht' Ammoniak
Dir Kartoffeln in den Sack.
Wer bekannt in allen Ecken,
Der verstand sich einzudecken;
Und mit schmalz'ger Lippe fraß
Fett, wer an der Krippe saß.
Deine Pflicht — fixt, Wieste bist«! —
Ist , als Kriegssozialisto
Nicht beim Teilen zu verweilen)
Sondern dir was zuzuteilen.
Jedermann im Publikum
Drehte Zicken hinten 'rum.
Ob er Schnorrer oder Graf war,
Jeder einz'ge macht' sich strafbar.
Eirrec mir von den MiUionen
Tat 's nicht. Reicht ihm Bürgerkronen!
Dieser Sündenfall -Vermeider v
Ist indes verhungert leider.

(Caliban im „Tag"ä

düngen der italienischen Heeresleitung über den Fortgang
dieser Kämpfe und-die schließliche Eroberung der leeren Stel¬
lung. Dem Vorfall, der übrigens für den modernen Schützen-
gmbmkrieg und die Schwierigkeiten der Uebersicht auf dem
Gelände, aber auch für die Erzeugung italienischer Sieges-

keit, die wir vom Präsidenten Wilson kennen, der noch am
4. Dezember dem Kongreß zurief: „Wohin die Erforderniste l

s des Krieges auch treiben, dahin werden wir gehen. Aber mir «
scheint, daß wir nur dahin gehen sollten, wohin unmittelbar f,

» »i ' . ••• —-- -— — it- — »v ^ 5 praktische Erwägungen uns führen, ohne uns auf andere Er- i
™ " ""äelchnend i|f: I‘cSt wlgender Sachverhalt zu- Wägungen einzulasten." Mögen Deutschlands , consnles" da- ß

{L, «w 36. Dezember früh wurde unsere Besatzung aus • rauf ihr Augenmerk Achten: „unmittelbar praktische Erwäg- |
„nnt  bei Zfnson unbemerkt und unbehindert s nngen" und im weiteren ihren Erwägungen nur unverrückbare \
«uritAr 'Sner °^ ne  i el)e!ü Verlust auf das östliche Piaveufer ! Tatsachen zugrunde legen. Als Tatsachen ergeben sich diese '

-^ e Stege Wurden sodann zerstört, dessen-. \ zwei: Rußland verlangt Freigabe der von den Mittelmächten f gefährdet sind.
BlrtSeric Cf8',€r bk ^ 'gcnden Lage \ besetzten Gebiete. Deutschland dagegen hat Hunger und braucht . bemerkt hierzu, daß die ihr bekannte Persönlichkeit, von

M ° nch»°n wir « ft D-iiischl- »« r -m- t > ^ Me  MH « «« Jt da-
dae besetzten Gebiete Schritt um Schritt gegen entsprechende! r' ,
Warenmengen. Kein Fußbreit Erde wird aufgegeben, solange - nationalen Kreis« besitzt.)

föetFAe tta & ritbtcn.
Die Friesemsarrgelegenheit.

Aus Berlin ! wird der „Wiesb. Ztg." mitgeteilt : Vor«
einer führenden Persönlichkeit der entschiedenen nationalen!
Richtung, die Gelegenheit hatte , mit den maßgebenden Fak¬
toren des Reichs Rücksprache zu nehmen, wird versichert,
daß im Falle eines deutsch-russischen Sonderfriedens die
deutschen Notwendigkeiten im Osten ni,cht

(Die Schriftleitung der „Wiesb. Ztg."

firnen V .- 11  —
lunflen und meldet m seinem Heeresbericht vom 28. Dezember,
vatz er durch.sein Minenfeuer vier unserer Stege zerstört
yatte. Am 28. Dezember ging sogar eine feindliche Patronifle
Kegen die verwaisten Stellungen vor und bewarf sie mit Hand-
wT teiVv ne  bemerkt zu haben, daß sich überhaupt niemand

rin befinde. Diese Tattache wurde vom Gegner erst am
m »? ^ Ebek , arst>am sechsten Tage  der erfolgten Räu-

feftgestellt. wie ans dem italienischen Heeresbericht
«mi l . Januar hervorgeht.

Me TckWesr »eeLchsHe.
ver-rutsch« amtlich« vericht.

Großes Hauptquartier , 5. Jan . (W.B. AmtHch.)
Westlicher Lriegrschaupkatz:
An verschiedenen Stellen der Front Artiflerickampf. Nahe

»nver Kü ste wurden bei gelungener Unternehmung Gefangene
«emacht. Fmnzösische Vorstöße in der Champagne  nörd-

w von ProsneS und nöüdlich von Le MeSnil scheiterten in«»)erem Feuer.
Testllcher Uriegrschauplatz:
Nicht» Neues.
An der mazedonischen und italienischen  Front

die Lage underündert.
Der erste Generalquarttermeister: Ludendorss.

*

Der öe-ttsch- gch«K-S«richL.
Verrkil,  8 . Januar , abend». (W.B. Amllich.)
Gon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

c nicht die entsprechenden Russischen Getreideschiffe im deutschen
• Hafen eingelaufen, die russischen Gütettransporte über die
! deutsche Grenze gerollt Und. Und wenn der russischien Rs-
; gierung das nötige Eisenbahnmaterial fehlt, so mag sie die
t Lebensmittel und Rohstoff an einigen Zentren aufstapcln; wir
1 werden sie uns dann dort selber holen. Um kein Mißpcr-
t ständnis im Punkt 5 der Friedensbedingung auskommeu zu
- lasten, sei hervorgehoben: die rusttschen Warentmnsporte ver-
j stehen sich gegen ent'prechende Bezahlung Deutschlands. Was
! wir brauchen, sind rege wirtschaftlicheBeziehungen zu Ruß-
? land, die rusttschen Ernten der nächsten Jahre m-'g' ichst voll
' nach Deutschland hercinzubekommen. Sich auf Vetträge in
\ dieser Hinsicht einzulassen, wäre Wahnsinn. Unsre reichen

Faustpfänder mögen uns dafür bürgen, daß wir die russischen
RoWoffe auch wirklich bekommen. Ueber die Art der Be¬
zahlung wird eine Einigung unschwer zu erzie' en sein; Deutsche
Kriegsanleihe wäre für die erste Zeit ein geeignetes Zahlungs¬
mittel.

Um offen zu sein: in den meisten nativnalgesinnten Krei-
| sen Deutschlands besteht, zumal seit der plötzlichen Erstarkung

des Parlamentarismus , die Befürchtung die ursprünglich sozial¬
demokratische„östliche Orientierung" könnte bei den Fnedens,
Verhandlungen Rußland gegenüber in zu weitgehendem Maße
zum Ausdruck kommen. Denn was von sozialdemokratische«
Seite schon alles über Verständigung und dergleichen laut ge¬
worden ist, kann tatsächlich ein leichtes Gruseln verursachen.
Wir sind nicht mit Evoberungsgelüsten in den Krieg gezogen,
und haben solchen Gelüste niemals ernstlich Raum gegeben;
auch jetzt nicht. Aber ebensowenig klnnen wir uns jetzt

: unsere Trümpfe aus der Hand nehmen lasten. Wir wollen
sie ehrlich ausspielen, Zug um Zug. aber nur bei entbrechen¬
de« rustischer Gegenleistung. Und die Führer der Sozialdemc»-

GrafRödernStellvertreterdes Reichs kan  zlet».
Berlin,  4 . Jan . (T.U.) In politischen Kreisen hat es,

wie die „Bost. Ztg." schreibt, Aufsehen erregt, daß der Staats-
sekretür des Reichsschatzamtes Gmf Rödern an der Bespre¬
chung beim Kaiser am Mittwoch teilgenommen hat. Wie ver¬
lautet, ist Gmf Rödern zugezogen worden, damit er für die-
Dauer der Erkmnkung v. Payers als Vertreter des Reichs¬
kanzlers tätig sein kann.

U- Boots - Erfolge.
Berlin,  4 . Jan . (T.U. Amtlich.) Fm St . Georg-

unÄ Bristol-Kanal wurden durch U-Boote 7 Dampfer und
1 Segler mit rund 21000 Bruttoregistertonnen
vernichtet. Unter den Schiffen befanden sich der bewaffnete
englische Dampfer „Cyarleston" mit Kohlenlad-nng und 4
schwer beladene bewaffnete Dampfer, von denen zwei offen¬
bar .Munitton als Ladung hatten , da sie nach auffallend
schwerer Detonation sofort sanken. Vom englischen Dam¬
pfer „Charleston", der durch die Arttllerie des U-BooteS
niedergekämpft wurde , ist ein Geschütz erbeutet worden, zwei
Leute der Geschützbedienung wurden gefangen genommen.

Der Chef de» AdmiralstabeS der Marino
DerErfolg desU - Bootkriege §.

Berlin,  4 . Jan . (T.U.) Nach der amerikanischen
Zeitung „Public Ledge" ist aus Angaben des Leiters deS
englischen Schiffahrtsamtes Sir Maclah zu ersehen, daß
seit dem 25. Februar in ftebenmonatiger Unterwassertätigkeit
die Deutschen mehr als 5 Millionen Tonnen engli)cher Han¬
delsschiffe versenkt haben und dazu nahezu 1 Million Tonnen
sämtlichen feindlichen und neutralen Handelsschiffsraums.
Die Zeitung erklärt , daß diese Zahlen beweisen, daß dio
Deutschen ihrer Prahlerei in unangenehmer Weise nahe gef-
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«mrniucn sind, unb ft* füyt noch hinzu : DK Bedsulun « diese,
schauderhaften Tatsache sollte sich da« amerikanische Volk
vor Augen halten . Die Angaben Maclahr bestätigen er¬
freulicherweise die Angaben des deutschen AdmiralstabeS und
zeigen , daß ein guter Teil des versenkten bisher als neutral
oder sonst feindlich angesehenen Schiffraums ebenfalls auf
englische Rechnung ju schreiben ist. Was sagen Lloyd George
und Lord Geddes zu diesen Angaben ihres Ministerkol¬
legen?

Zusammenstoß zwischen Martmalisten
und Chinesen.

Amsterdam, 4. Jan . <T.U.) Nach einer Meldung der
Times vom 36. Dezember aus Peking hat bei Charbin ein
Zusammenstoß zwischen maximalistischen und chinesischenTrup¬
pen stattgefunden . Die Bolschewiki»versuchten, die Eisenbahnen
sn ihre Gewalt zu bekommen, stießen jedoch auf Widerstand
des General Khovrer , des Verwalters der chinesischen Eisen¬
bahnen in der Mandschurei . Während der Entwaffnung brache
ten die Bolschewiki einige Reserven zur Stelle , die auf die
Chinesen feuerten . Es folgte ein heftiger Kamps, aber bald
ihißten die Bolschewiki die Weiße Flagge und ergaben sich
Hie hatten sieben Tote . Bei und um Charbin befinden sich
10000 Mann chinesischerTruppen.

Keine Verhaftung  Csaillaux ' .
' Lugano,  4 . Jan . (T .U.) Fmnzösische Telegramme mel¬

den : Das Kriegsgericht hat den vom Militärgouverneur bean¬
tragten Haftbefehl gegen Caillaux bis zum Abschluß des Ver¬
fahrens ausgesetzt.

Mrantw.

Januar zu, Versicherung « nmekdot. derselbe »e* Aufnah « »
in die Berficheruitg rcsp . vor Aushändigung der Bersiche»
rungskarte für die von ihm Während der bereits verfloss»
nen Monate des Versicherungsjahres gehaltenen Schweine.
Versicherungsmarken nachlüst.

Anch ist darauf zu halten , datz di« Einlösung der Ver-
sicherungsmarken regelmäßig in den ersten Tagen eine»
jeden Monats geschieht.

Dillenburg , den 3. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Betr . versüttermrg von Brotgetreide.
Der Landwirt Christian Feith zu Rodenroth ist durch

rechtskräfttgen Strafbefehl des Königl . Amtsgerichts zu
Herborn wegen Verfütterns von Brotgetreide
mit 150 Mk. Geldstrafe bestraft worden . Da Feith sich
somit in der Bewirtschaftung seiner Brotgetreidebestände als
Unzuverlässig erwiesen hat , ist ihm das Recht der Selbst¬
versorgung entzogen und er auf die Brotkarte gefetzt.

Dillenburg, , den 31. Dezember 1917.
Der Königl . Landrat.

Schriftleiter: Henn. Schreiber  in Dillenburg.

Jfmflicber Heil.
Betr . : Rauchverbot für Jugendliche.

Verordnung
Nachdem der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau

durch Polizeiverordnung vom 24. September 1917 Be-
stimmungen ixb-et  d >as Tabakvauchen jugendlicher Personen
getroffen hat , hebe ich im Einvernehmen mit dem Gou¬
verneur der Festung Mainz Ziffer 3 der Verordnung vom
9. 2. 1916 betr. vorbeugende Maßregel gegen Verwahr¬
losung der Jugend (III b 2098/490) für den zur Provinz
Hessen-Nassau gehörende Teil des Befehlsbereichs des 18
Armeekorps und des Gouvernements Mainz auf.

Frankfurt a. M , den 22. Dezember 1917.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der stellv. Kommandierende General:
__ Riedel,  G eneralkommando.

Bekanntmachung
betr . Anmeldung der Militärpflichtigen zur

Rekrutierungsstammrolle.
Die noch nicht in den Heeresdienst eingestellten Mi¬

litärpflichtigen der Geburtsjahre 1898, 1897, 1896 und frühe¬
rer Jahre werden hierdurch aufgesordert , sich in der Zeit
vom 2 bis 15. Januar d. Js . bei der Ortspolizeibehörde
ihres Aufenthaltortes zur Rekrutierungsstammrolle anzu¬
melden.

ausdrücklich darauf hingewiesen , daß sich nur
rne ^cilitarpflichtigen  der genannten Jahre anzu-
meiden haben und zwar ohne Rücksicht darauf ob
sie bereits zum Militärdienst ausgehoben
oder zurückgestellt worden sind.  Von der Anmel¬
dung befreit sind lediglich diejenigen , welch« die Entscheidung
„dauernd kriegsunbrauchbar " erhalten haben.

Die Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Die außerhalb des Tillkreises Geborenen haben einen Ge¬
burtsschein oder ihr Militärpapier vorzulegen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um ortsübliche
Bekanntmachung . Wegen Aufstellung der Stammrollen er¬
geht besondere Verfügung.

Dilcenburg , den 2. Januar 1918.
Der Zivilvorsitzend « der Kgc. Erfa tzkoinmissiön.

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht , datz der

Krciscrusschuß aus Grund der KZ 8 und 12 des Reglements
Uber die Kreisschweineversicherung  für das Ka¬
lenderjahr 1918 die Beiträge zur genannten Versicherung
für alle Gemeinden des Kreises per Schwein auf monatlich
«0 Pfg . (wie in 1917) und die zu zahlenden Entschädigun¬
gen auf die nachstehend genannten bisherigen Sätze fest¬
gesetzt hat . ' '

An Entschädigung werden gezahlt für . das Kadaver¬
gewicht von
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Rn die Herren Ztanderdeamten und Bürgermeister
der Kreises.

Unter Bezugnahme auf »reine Verfügung vom 14. Sept.
1890 (Kreisbl . Nr . 111) erinnere ich daran , daß die Standes¬
beamten bis zum 15. d. Mts . den sämtlichen Bürgermeistern

- des Standesamtsbezirks Listen der im Kalenderhalbjahr 1917
in den einzelnen Gemeinden verstorbenen strafmündi¬
gen  Personen (d. h. über 12 Jahre alte Personen ) zu
übersenden , und datz die Bürgermeister auf Grund dieser
Listen eine Nachweisung derjenigen im letzten Jahre in
ihren Gemeinden verstorbenen Pxrsonen , welche seit dem
1. Oft . 1883 bestraft worden sind, zu fertigen und der
Königlichen Staatsanwaltschaft einzureichen haben.

Die Forinulare zu den Listen erhalten die Herren Stan¬
desbeamten auf Anfordern von der Königlichen Staats-
anwaltschaft.

Deir Herren Bürgermeistern gehen die erforderlichen
Formulare zu den von ihnen aufzustellenden Nachweisungen
von hier aus durch die Post zu.

Sodann bemerke ich noch ausdrücklich daß auch dann,
wenn bestrafte Personen nicht gestorben sind, seitens der
Herren Bürgermeister der Königlichen Staatsanwaltschaft An¬
zeige zu erstarten ist. Das geschieht am einfachsten da¬
durch, datz .auf das Formular der Vermerk „Fehlanzeige"
gemacht wird.

Dillenburg , den 3. Januar 1918.

_ _ Ter König !. Landrat.
Bekanntmachung

betr . Anmeldung zur Landsturmrolle.
Die Wehrpflichttgen des Geburtsjahres 1900, die in der

Zeit vom 1. bis 31. Dezember das 17. Lebensjahr vollen¬
den, werden hierdurch aufgefordert , sich in der Zeit vom
5. bis 8. Januar 1918 bei der Ortspolizeibehörde ihres
Aufenthaltsortes zur Landsturmrolle anzumelden.

Bei der Anmeldung ist ein Geburtsschein vorzulegen.
Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich
Die Herreir Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die

sich Meldenden in die Landsturmrollen , die Ihnen heute
wieder zugehen , auszunehmen und diese bis zum 10. Jan.
1918 hierher zurückzu senden.

Dillenburg , den 31. Dezember 1917.
Der KöntgL Landrat ..

Die Reichsbank verkauft Reichsschatznutve's-rrrgeu
und vergütet darauf beim Verkauf4 /a°/0 Znsea bis zum
Fälligkeitstage, welcher zunächst der 30. März ist und
alsdann verlängert wird. Vorraussetzung ist, daß der
Erlös der Schatzanweisungen zur Einzahlung auf die
nächste Kriegsanleihe verwendet wird. Auch Sch tza»-
weisuugrn ohne diese Voraussetzung werden mit
Zinsvergütung von den Reichsdankanftalten abgegeben; sie
tragen die verschiedensten Fälligkeitstermine bis zu 3
Monaten und können nach Belieben ganz oder teilweise
verlängert werden. Beide Einrichtungen eignen sich vor¬
züglich zur vorteilhaften Anlage einstweilen flüssigerG lder.

Holz-Vexstetgermr».
Stadtwald Dille «b«rz.

Mittwoch, de» S. Januar er., »ochmiŴs l Uhr
werden im Saale des Herrn Kahm,  daher **t de«
Distrikt 28 Lachseite(um den Berg) und Viehweide Stbutf
verkauft:

6 Eichen-S ämme mit 1,77 F« .
> 4 Etchen-Slangen Lr Kl.

1 Rm. Eichen-Nutzknüppel, 8,50 m l§.
8 Rm. Eichen Scheit und -Knüppel.
1 Buchen-Stamm 1,23 F« .

70 Rm. Buchn-Lchcit.
240 Rm B chen-8nüppel.

ca. 50 Rm. Bücher.-Resser 3r KI. (ungeformH.
8 Rm. Nadelhol--Scheit und -K üppel.

Zu dieser Verste!g?rung werden nur D lle»r» eg«
Einwohner zugeiassen, ferner sind davon auSgeschlsssen,
Holzhändler und W ederVerkäufer.

Dillenburg , 4. Januar 1918. (8»
_ Der Magistrat.

Hilfsdienstpflichtige!
Jugendl che, sowie 50 "/,ige Kriegsbeschädigte werden als
P erd-Pfleger ins besetzt« Gebiet gesucht. Freie gute
Beköstigung und guter Lohn zugesichert.

Mclsungen nimmt entgegen
Die HUfsdienktstelle Hertor» .

2 KrÄhSudiiM,
Farbe gelb mit weiß. Ab¬
zeichen, am 21. Dez. 19 L7
abhanden gekommen.

Wiederbringer erhält Be¬
lohnung. E ». Fischbach,
Weidenaus sieg -,S egstr. 3.
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tnststlta
für Schm!«

ersetzt in höchstem Maße
: Rassol:
als Fukterzusatzmiitel
b. Mast- u. Aufzucht d.

Schweine:, Kälber.
Wirkung besonders auch
bei kranke» u. lahmen
Schweinen überrasch

schnell.
Niederlage: Amts-
Apotheke Dillenburg,
Amts°Apoth Herborn,

Apocheke
Stratzrbersbach.

Fabrikant:
Amts-Apocheke

Emmeriche»hum.
1 gr. Origfl. 3.85 M.

Ginster!
Kau ein Volkswirtschaft!.

Interesse 2—4 jähr. Auf¬
wuchs (Schläge 1912—15).
Preis per 10 000 M.400
frei Waggon. Die Schanzen
wüsten einmal fest gebunden
und möglichst unkrautsrei sein.
Sofortig? Kasse.

Grissenbachb. Deuz i. W.
Alb. Knipp.

Kirchliche Nachricht.
Dillenburg.

Sonnt «», den 6 Januar.
Epiphanias.

B. 9‘U U .r Pfr . Bansa.
Bvrm. 10 UGottesdienst  in

Dousbach. Pfr . Brau !«nburgrr.
Kollekie für die M ssion,

auch in den Kapellen.
Nm. 2 11. : Pfr . Brandenburger.
Nm. 1' /, U : Predigt u Kmder-

gotresdiesst in Eibach.
Pfarrer Eonrad.

Tauf . u. Trauungen : Pfr . Bans«.
Abends8'/, U : Gers i. Bece.nsh
Bon Montag bis Samstag jeden
Abend Uhr: Gcbttsstunde tm

BereinShaus.
Mitwoch. 2 Uhr: Sitzung des

Kirchenvorstandesim 1. Pfarih
Freitag 8 Uhr: Bord. z. Kmder-

gottesdrenst.
Katholische»irchrngemeiube.

^ / entehre oder Andacht.
An Werktag: 7' /. U.; Hl. Messe
Brtchtgelezenheitt GamStag 5 und
8 Uhr, Sonnt , früh61/, —7!/, Uhr.
Kommunionaustttlung fat jeder

heilisrn Messe.
Saiger.

Bm. 10 U.: Gottesdienst in
Haiger. Ptt - Hricefutz.

Nachm. 2 U ; Gottesd. i Haiger.
Pfr . Gründler aus Obe roßdach.
7.—12. Januar ab 's . 9 Uhr:

Gebrtsor sammiung Im Bercinsh.

Brennholz.
Kaufe für Kr egSwirt«

schaftsftrlle Brennbedarf i»
Laub ölzern jeder Art. Ein-
sch ägig« Abtriebe. Durch¬
forstungen, grobästige Abfälle
usw. in allen Längen und
Zopfstörken.

Preis für 10000 kg frei
Waggon Mark 600—625 bei
sofortiger Kasse.

Atb. Kn p̂p,
Grissenba ch b. Deuz i. W.

Kölner Losö
(Zieh mg 11. u. U . Jan.)
M. 2., Porto u. Lift«35 Pf.
Sedriiiftr Hrsrich, Wrhlrr.

Frischmelkende

Knh
mit Mutterkalb zu ver¬
kaufen. Karl Kahser,

Gtdachermühle.
Trächtiges

Ziesen-Lgjsm
zu verkaufen.

Näheres GsschästSstelle.

Heirat.
Junger mttl. Beamter

mit Die stwohnung, eogl.,
nicht kriegsbesch., sucht Be-
kanmschast mit einem schö en
hellblonden Mädchen. Etwas
Vermögen erwünscht. Ang.
mit Phowgr. urter ü 25
an die Geschäftsstelle.

Danksagung.
Fü: die vielen Beweise der Anteilnahme beim

Heimgange unserer lieben Entschlafenen sage»
wir herzlichen Dank.

Dillenburg , 4. Januar 1918.

Karl Keimauu mid Kinder.

i

— * Ein tüchtiger

201 160 „ = 84
. 200 , = 98 ,

$ür geschlachtete Schweine beträgt die Entschädiaun,
für jedes Pfund Schlachtgewicht 1,12 Mk.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, dies in orts-
-ilblicher Wer>e bekannt zu machen und unter Hinweis aus
die Vorteile der Kreisschweineversicherung ans eine mög¬
lichst starke Benutzung derselben hinzuwirken . Dabei mache
ich Sie noch ans die genaue Beachtung des 8 4 des Regle-
ment » und des 8 ß der Geschäftsanweisung aufmerksam
und persönlich dafür verantwortlich , daß, wenn ein Schweine-
besitzer seinen Schweinebestand nach Ablauf des Monats

l Fuhrmann
i wird gesucht. (9

Oranienbeanrrei,
i Dillenburg.
j Gele iter 3-jähriger
- Sch iferhund
z zu verkl fen bei
i Phil . Conrad , Schäfer,
/ Ha.ger.

Bei der heutigen Verlosaug der Bilder »Gold gab ich für G fea"
von Artur Kampf:st je ein Bild folgenden Emliefecern von Geldsachenzagefalle» r

1.  Frau M . Both in Herbor« ,
2. Frau Earl Töriag in Ginn,
3. Frau Liefe! Fenerbanm in Herbora,
4. HerrnD rckkbr Keßler in Haiger,
5. Fräulein Block, Lehrerin, Tilleabnrg,
6. Kran Gtoll in Dillenburg.

Die zu 1—3 Vorgenannten werden gebetm, bei der Goldankanfsh lfSstelle
in Herbor» , die zu 4—6 Genannten, bei der untecze chneten Gotdankaufsstelle
(Amtsgeiichl ) das Blld gegen Vorzeigung dls Gedeukblattes gefl. in E«pfa»g
zu nehmen.

Dillenburg, den 20. Dezember 1917.

Die Goldimkimfsstelle.
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